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nr. 10 —1915 Cin Blatt für Ijelmatlidje Art unb Kunft II fcgn 6. îlîârz
ôebrudrt unb oerlegt non ber BucRbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern II

Das Rerz.
Don Carl Spitteler.

Cs kam ein Rerz an einem Jahrestage
Dor îeînen Rerrn, zu meinen diefe Klage:

„So mufj id) JaRr für Jahr denn meRr oerarmen!
Kein Gruft, kein Brieflein Reute zum Grioarmen!
Id) braud)' ein Cröpflein £ieb\ ein Sönnchen Ruld.
Ift mein der 5eRler? ift's der andern ScRuld?

Rab' jede Güte dod) mit Dank erfaftt
ünd auf die Dauer niemand je geRaftt.

Hod) ift kein Crauriger zu mir gekommen,
Der nicht ein freundlich Wort oon mir uernommen.
Wer loeift es better, ioie man Gift oergibt?

Wer Rat in Strömen fo loie id) geliebt?
Doch diefes eben fcRmeckt fo graufam fcRnöde:
Da, loo id) liebte, grinft die leerfte Oede."

ün feinem ScRreibtifcR loaltete der Rerr,
Schaute nicht auf und fpracR oon ungefähr:
„Gin jeder toandle einfad) feine Bahn.
Ob öd', ob fdjnöde, ei loas geht's did) an?
Was tut das 5euer in der Hot? 6$ fprüRt.
Was tut der Baum, den man oergiftt? 6r blüht,
Drum übe jeder, toie er immer tut.
WafcR deine üugen, fcRioeig und bleibe gut!"

DorfrüRling.
Don Rermann Reffe.

Slnfangs ber neurtäiger 3aRre muftte unfer greunb
^nulp einmal mehrere SBodjen im Spital liegen, unb als

entlaffen rourbe, mar es SDlitte gebruar unb fcReuftlicRes

better, fo baft er fcRon nach toenigen SBanbertagen roieber
lieber fpiirte unb auf ein Untertommen Bebacht fein muftte.

^ greunben Rat es iRm nie gefehlt, unb er Rütte faft in
lebem Stäbtdjen ber ©egenb Ieidjt eine freunblicRe SlufnaRme
9efunben. 2tber barin roar er fonberRar ftolj, fo feRr, baft
^ eigentlich für eine ©Rre gelten tonnte, roenn er oon einem
Sreunb etroas annahm.

Siesmal roar es ber SBeiftgerber ©mil fRotRfuft in £äd)=
Letten, beffen er fiiR erinnerte unb an beffen fcRon oerfcRloR
'ener §austüre er aBenbs bei fRegen unb SBeftroinb antlopfte.
^er ©erber tat ben genfterlaben im Oberftoct ein roenig auf
ünb rief in bie buntle ©äffe hinunter: „2Ber ift brauften?
£<it's tticRt auch 3eit, bis es roieber Sag ift?"

•Stnulp, als er bie Stimme bes alten greunbes Rörte,
®urbe troft aller Üftübigfeit fofort munter, ©r erinnerte fi<R

ein Derschen, bas er oor 3aRren gemacht Ratte, als er
^ttmal oier SBoiRen mit ©mil IRotRfuft 3ufammen geroanbert
®<*r, unb fang alsbalb am Saufe hinauf:

„©§ fiçt ein müber SBanbrer

Qn einer 9feftauration,
2>a8 ift gerotfj lein anbrer
îllë ber berlorne ©oRn."

Der ©erber ftieft ben Saben heftig auf unb beugte ficR

roeit aus bem genfter.
„itnulp! 23ift bu's ober ift's ein ©eift?"
„3<R bin's!" rief Rnulp. „Du tannft aber aud) über

bie Stiege herunter tommen, ober muft es burdj's genfter
fein?"

äftit froRer ©ile tarn ber greunb Rerab, tat bie Saus=
türe auf unb leudjtete bem 2lntömmling mit ber tieinen,
raucRenben Dellampe ins ©eficRt, baft er bügeln muftte.

„3eftt aber Rerein mit bir!" rief er aufgeregt unb 30g
ben greunb ins Saus. „G^aRlen ïannft bu fpäter. ©s ift
noch roas 00m ïtadjteffen übrig, unb ein Sett triegft bu
auch. fiieber ©ott, bei bem Sauroetter! 3a, Raft bu benn

auch gute Stiefel, bu?"
Änulp lieft iRn fragen unb fi<R rounbern, fdjlug auf ber

Sreppe forgfältig bie umgeliftten Sofenbeine Rerab unb ftieg
mit SidjerReit burd) bie Dämmerung empor, obrooRl er bas

Saus feit oier 3aRren nimmer betreten Ratte.

3m ©ang oben, oor ber 2BoRnftubentüre, blieb er

einen Stugenblid fteRen unb hielt ben ©erber, ber iRn eintre»

ten Rieft, an ber Sanb 3urüd.
„Du," fagte er flüfternb, „gelt, bu Rift ja ieftt oerRei*

ratet?"
„3a, freilidj."

Mil'
ore' Ullb

Nr. 10 — 1Y1S ein glatt für heimatliche Ntt und l^unst II hen d. Ms!
gedruckt und verlegt von der Luchdruckerei Iules Werder. 5pitslgssse 24, Lern

vas ster?.
von Larl Fpitteler.

Ks kam ein fiei-2 an einem Zahrestage
vor seinen fierrn, weinen äiese klage:

„öo muß ich Zahr für Zahr cienn mehr verarmen!
kein 6ruß, kein krieslein deute ^um Lrwarmen!
ich brauch' ein ^röpfiein Lieb', ein 5önnchen kulä.
ist mein üer Fehler? ist's cier anciern 5chulci?

hab' jeäe 6llte üoch mit Dank erfaßt
llnct aus ciie Dauer niemanci je gehaßt.
Doch ist kein schauriger ^u mir gekommen.
Der nicht ein freundlich Mrt von mir vernommen.
Mr weiß es besser, wie man 6ist vergibt?

Mr hat in Ztrömen so wie ich geliebt?
Doch dieses eben schmeckt so grausam schnöde:
Da, wo ich liebte, grinst die leerste Dede."

M seinem Schreibtisch waltete der Herr,
Schaute nicht auf und sprach von ungefähr:
„Lin jeder wandle einfach seine Kahn.
0b öd', ob schnöde, ei was geht's dich an?

Ms tut das Feuer in der Dot? 6s sprüht.
Ms tut der kaum, den man vergißt? Kr blüht,
Drum übe jeder, wie er immer tut.
Msch deine Rügen, schweig und bleibe gut!"

Vorfrühling.
von Hermann Hesse.

Anfangs der neunziger Jahre mußte unser Freund
^ìnulp einmal mehrere Wochen im Spital liegen, und als
^ entlassen wurde, war es Mitte Februar und scheußliches
Wetter, so daß er schon nach wenigen Wandertagen wieder
lieber spürte und auf ein Unterkommen bedacht sein mußte.

Freunden hat es ihm nie gefehlt, und er hätte fast in
ledem Städtchen der Gegend leicht eine freundliche Aufnahme
gefunden. Aber darin war er sonderbar stolz, so sehr, daß
^ eigentlich für eine Ehre gelten konnte, wenn er von einem
freund etwas annahm.

Diesmal war es der Weißgerber Emil Rothfuß in Läch-
betten, dessen er sich erinnerte und an dessen schon verschlos-
!?ner Haustüre er abends bei Regen und Westwind anklopfte.
î>er Gerber tat den Fensterladen im Oberstock ein wenig auf
und rief in die dunkle Gasse hinunter: „Wer ist draußen?
Hat's nicht auch Zeit, bis es wieder Tag ist?"

Znulp, als er die Stimme des alten Freundes hörte,
wurde trotz aller Müdigkeit sofort munter. Er erinnerte sich
au ein Verschen, das er vor Jahren gemacht hatte, als er
kîninal vier Wochen mit Emil Rothfuß zusammen gewandert
war. und sang alsbald am Hause hinauf:

„Es sitzt ein müder Wandrer

In einer Restauration,
Das ist gewiß kein andrer
Als der Verlorne Sohn."

Der Gerber stieß den Laden heftig auf und beugte sich

weit aus dem Fenster.

„Knulp! Bist du's oder ist's ein Geist?"
„Ich bin's!" rief Knulp. „Du kannst aber auch über

die Stiege herunter kommen, oder muß es durch's Fenster
sein?"

Mit froher Eile kam der Freund herab, tat die Haus-
türe auf und leuchtete dem Ankömmling mit der kleinen,
rauchenden Oellampe ins Gesicht, daß er blinzeln mußte.

„Jetzt aber herein mit dir!" rief er aufgeregt und zog
den Freund ins Haus. „Erzählen kannst du später. Es ist

noch was vom Nachtessen übrig, und ein Bett kriegst du
auch. Lieber Gott, bei dem Sauwetter! Ja, hast du denn

auch gute Stiefel, du?"
Knulp ließ ihn fragen und sich wundern, schlug auf der

Treppe sorgfältig die umgelitzten Hosenbeine herab und stieg

mit Sicherheit durch die Dämmerung empor, obwohl er das

Haus seit vier Jahren nimmer betreten hatte.

Im Gang oben, vor der Wohnstubentüre, blieb er

einen Augenblick stehen und hielt den Gerber, der ihn eintre-
ten hieß, an der Hand zurück.

„Du," sagte er flüsternd, „gelt, du bist ja jetzt verhei-
ratet?"

„Ja, freilich."
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